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gazinabteilungen des jeweiligen Museums einbezogen
werden. So habe ich in meinem persönlichen Exemplar
von Schulze-Thulin 1987 folgenden Zettel: »Sattel aus
Paul-Sammlung 12675 in Indien-Abteilung am
7.3.1995 gefunden.« Auch bei Privatsammlern müssten
noch Stücke aus der Paul-Sammlung vorhanden sind.
Zum Schluss seines Buches gliedert der Verfasser in der
»Liste VI« die in den verschiedenen Museen vorhande
nen Objekte der Paul-Sammlung alphabetisch nach
»Stammesprovenienzen« (80) auf.
Kilian Klann ist mit seiner Publikation einem dringen
den Erfordernis nachgekommen. Es war längst überfäl
lig, die verschwiegenen und verschlungenen Wege der
Paul-Sammlung, die diese nach dem Tode des Herzogs
gegangen war, aufzudecken und die heutigen Samm
lungsreste detailliert nach Ort und Erhaltung darzustel
len. Dies ist dem Autor voll gelungen. Der Dank aller
Nordamerikanisten ist ihm damit gewiss, nicht zuletzt
auch deshalb, weil er neue und zusätzliche Erkenntnisse
zur Bestimmung des einen oder anderen Stückes in sei
ne Texte einfließen lassen konnte. Das Buch muss sei

nen Platz sowohl in jeder Fachbibliothek von Völker
kundemuseen als auch in den Büchersammlungen der
Indianisten finden.
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Die Interpretation indianischer Erzählungen steht im
Betrachtungsmittelpunkt dieser Publikation, die sich auf
Mythen zum »Geschlechterkampf« konzentriert. Diese
1997 an der Universität Marburg als Promotion einge
reichte Arbeit vermittelt in insgesamt sechs Kapiteln ei
nen detaillierten Einblick in die Mythen der zentralbra
silianischen Karajä-Indianer, die mit ausgewählten
Überlieferungen der Alto-Xingu-Indianer verglichen
werden. Eigene empirische Forschungen bettet Ulrike
Prinz in theoriegeleitete Reflexionen zur Mytheninter
pretation und zur Geschlechterforschung ein. Ihre Dar

stellung zeichnet sich durch die fundierte Kenntnis der
Theoriediskussion und eine sprachlich prägnante Prä
sentation aus. Neben der akzentuierten Übersicht zur

Geschichte der Interpretationen indianischer Mythen
während früherer Jahrhunderte macht die Autorin den
Leser mit zentralen Fragestellungen der ethnologischen
Geschlechterforschung vertraut. Überzeugend ist die
Verbindung dieser unterschiedlichen Annäherungen, in
dem beide Perspektiven an ausgewählten Beispielen mit
den empirischen Fakten in Beziehung gesetzt werden.
Dabei richtet sich die Autorin an ein Fachpublikum,
denn sie setzt ethnographische Kenntnisse über die Re
gion voraus. Vor allem die souveräne Darstellung der
Mythenrezeption in der Geschichte der Ethnologie, die
über die brasilianischen Fallbeispiele hinausgehen, be
reichert diese Studie.

Der Ausgangspunkt dieser weitreichenden Annäherung
ist die Tatsache, daß die spezifische Thematisierung des
Geschlechterkampfes, wie sie in den Mythen der Kara
jä-Indianer vorgenommen wird, in dieser Form sonst
nur in der griechischen Mythologie auftaucht. Zur Er
läuterung setzt sich die Autorin mit der Wahrnehmung
europäischer Reisender und Forscher in unterschiedli
chen Phasen des indianisch-europäischen Kulturkontak
tes auseinander und weist nach, wie deren zeithistori
sche Rezeptionen und Projektionen sich in der jeweili
gen Mytheninterpretation widerspiegeln. Die Wahrneh
mung von »wiedererkannten« griechischen Mythen und
die Konfrontation mit »neuen« indianischen Erzählun

gen ist dabei ein Dreh- und Angelpunkt. Zudem analy
siert die Autorin die Problematik der Mytheninterpreta
tion und die Wandelbarkeit der Mytheninhalte im india
nischen Kontext, also auch durch die Kontakte mit den
Europäern.
Der Erkenntnisgewinn dieser Arbeit liegt vor allem in
den Reflexionen über die Beurteilung von Mytheninhal
ten als historische Imagination oder Interpretation des
real anzutreffenden Geschlechterverhältnisses, das sich
im Fall der Karajä durch eine strikte Trennung von
Frauen und Männern in allen Lebensbereichen aus

zeichnet. Ulrike Prinz vertritt diesbezüglich die Positi
on, daß es einer polyvalenten Mythenanalyse bedarf, die
sowohl die konkrete Erzählsituation, die Mytheninhalte
sowie ihre lokale Rezeption als auch den kulturellen
Kontext berücksichtigt. Dies verdeutlicht sie, indem sie
Mythen, Riten und Alltagswelt einander gegenüber
stellt, wobei den rituellen Inszenierungen eine Vermitt
lungsfunktion zukommt. Hierbei zeigt sich, daß der Ka-
rajä-Mythos von den streitbaren Frauen weder Aus
druck der Frauenherrschaft noch der Frauenunterdrük-
kung ist, sondern vielmehr eine liminale Phase während
der Jungen-Initiation spiegelt, einem bedeutenden Über
gangsritus und der damit verbundenen Geschlechteram
bivalenz sowie die rituell dramatische Konfrontation der
sonst getrennten Geschlechtersphären. Dabei darf je
doch die »rituelle Realität«, wie der zeitlich terminierte
Ausschluß der Frauen, keineswegs mit der Alltagswelt
gleichgesetzt werden, sondern es muß von der insze
nierten Gruppenidentität ausgegangen werden, die
durch die Gegenbilder zur Alltagswelt, durch rituelle
Metamorphose bestärkt werden soll, ln vergleichender
Perspektive weist die Ethnologin dann für das Alto-Xin-
gu-Gebiet nach, daß sich im Ritenkomplex alltägliche
und mythische Wirklichkeit verdichten. Es geht folglich


